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Dıie durch erhebliche Miıtschuld des Rezensenten sehr verspatete Anzeıge diıeses
Buches soll der Wiıchtigkeit un! Qualität dieser Veröffentlichung willen nıcht_-
bleiben. Kıirchenrechtliche Studien mogen bei Studenten der Theologie nıcht eın beson-
deres Gewicht haben Vorliegende Arbeit vermag indessen das Verständnıis für die
Wıchtigkeıit auch mühsamer Kiırchenverfassungsprozesse ganz entscheidend wecken.
Wer Henkes durch den uch das evangelısche Kırchenrecht hochverdienten
Erlanger Kırchenhistoriker Wıilhelm Maurer‘! angeregte Erlanger Diıssertation VO 19/1
wirklıiıch gelesen un! ZU!r Kenntnıiıszhat, der sıeht, dafß 1n den dargestellten
20 Jahren 9—1 tür die Evangelisch-Lutherische Kırche ın Bayern Entschei-
dun gefallen sınd, dıe bıs heute nachwirken, da uch das Ende des landesherrlichen
Kırc enregıments ach dem Ersten Weltkrieg nıcht einen totalen Neuanfang bedeu-
tete.“ Was IL1all aUus vielen Darstellungen kennt ber die Anfänge un! Schwierigkeiten
eıner Anerkennung geordneten protestantischen Lebens und seiner Selbstdarstellung
und Entfaltung 1mM bayerischen Staat, das erlebt INa  - bei Henke gleichsam jeweıls
eıne Stufte eher un! aus eıner anderen Perspektive: der der Administration 1.w.5.! Der
überragenden evangeliıschen Fıgur dieser Zeıt, Nıethammer (1766—1848) verdankten
die Protestanten 1n Bayern unendlıch 1e] und u  3 VO Henke vielfach Eerst sıchtbar
Gemachtes, da z.B das Rıngen bıs ın Formulierungen hıneıin bei Gesetzen, Erlassen
112 dem schliefßlich veröffentlichten Text natuürlıch nıcht mehr anzumerken 1st. Nıet-
hammers Rıngen eıne Lösung AUS der J:  N Umklammerung durch den umm-
episkopat 1St nıcht erfolglos geblieben vielleicht uch deshalb, weıl Nıethammer tähig
Wal, Weg kleiner Schritte gehen. Das 1St VO Henke mıt einem umftan reichen
Archivmaterıial ann uch wıeder eindrücklich vorgeführt. Nıethammer als füh-
rende Kopf hat seın unverdrossenes un! geschicktes Eintreten tür den Kollegialısmus,den Territorialısmus VO  . Zentners, durch mehrfaches Übergangenwerden bei
Beförderungen ‚bezahlt‘. Seıine Eınweisung 1n die Stelle eınes Oberkonistorialrates War
nıcht weniıger als eın Atfront. Das nımmt Niıethammer nıchts VO seiner Bedeutung und
VO seiınem Verdienst bei der Schaffung einer kirchlichen Verfassun durch die die
„Protestantische Gesamtgemeinde“ ıne außere Gestalt rhalten hat, die auch die
weıtere innere Entwicklung (abermals durch Niethammer entscheidend geprägt!) nıcht
möglıch SCWESCH ware.

Dıie Fülle des Materials, ber uch der wichtigen Probleme hat den Vertasser nıcht
VO  3 seiner zielstrebigen Darstellung der ersten beiden Jahrzehnte des Jahrhunderts
abgebracht. Rasche Aktualisierungen verbieten sıch bei eıiner kiırchlich-rechtlich-histo-
riıschen Arbeiıt. Da{iß ber A4AUS dem damaligen Umgang mıt schwierigen Fragen der kırch-
lıchen Gesetzgebung un:! Verwaltung Schule, Unıiversıität, kontessionsverschiedenen
Ehe, Kırchenvorstände, Konkordat 1818, U va m:) angesichts eıner erdrückenden
katholischen ‚Übermacht‘ nıchts für die Gegenwart lernen sel, das wiırd Inan nach
der Lektüre VOoO Henkes Buch 1U  - wirklich nıcht mehr n können! Auf dem Feld
der Kulturpolitik hat manches O: unerwünschte Aktualität!

Vorliegende Arbeit fällt uch hıinsıchtlich sıch selbstverständlicher Anforderungenwıissenschaftliche Publikationen angenehm auf. Sıe 1st übersichtlich egliedert,Zusammenfassungen helten rasch den Darstellungsgang überblicken, Beigaben
(Re ister) MU!: nıcht verzichtet werden, Setzftehler begegnen kaum (Ausnahme: Seıten-5}WEeEC el Dıie Grenze der Arbeit hın Z117° Darstellung des ınneren Autbaus der
„GFSE seıit den ersten Generalsynoden [1823] wirklich vorankommen konnte“, 1St in
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eiınem wichtigen „Ausblick“ (362 ff.) markıert. Im brı C] hat sıch der Claudius-
Verlag als Verlag der Evang.-Luth. Kırche in Bayern mit Arbeıt ber ihren
wichtigen Vorkämpter 4aus der VO Martın Heckel geschäftsführend herausgegebenen

tast schon verabschiedet Bereıts dierenommıerten Reihe „Jus ecclesiastıcum‘
kirchenrechtlichen Aufsätze Wılhelm Maurers erschienen ın Tübıngen bei
Mohr (Paul Siebeck).

Erlangen Dietrich Blaufufß

Martın Cordes, Freıe christliche Aktıon als Herausforderung für Kıirche
und Theologıe ın der ersten ält des Jahrhunderts. Eın Beıitrag ZU

un: ZUr Theologıe Friedrich Lückes. (Stu-evangelischen Vereinswesen ın Göttın
1en ZUr: Kirchengeschichte Niedersac SCNS, 24) Göttingen 1982, 26/
Diese Untersuchung, ıne Göttinger theologische Dissertation aus dem Jahre 1981,

versteht sıch als eıne kirchen- un! theologiegeschichtliche Darstellung des evangelı-
schen Vereinswesens ın der Hälfte des Jahrhunderts. Wıe 1m Tıtel sinnvoll ZU

Ausdruck gebracht, geht s$1e der spannungsgeladenen Beziehung zwischen freıen christ-
lichen Aktiıonen un: den Reaktionen in Kirche un! Theologie nach, in denen sich die
Herausforderung der Landeskirchen durch das aufblühende treıe Vereinsleben wider-
spiegelt. Dıe Arbeıt ist ber nıcht Nur VO  3 eiınem hıstorischen, sondern uch VO eiınem
systematischen Interesse bestimmt, das die Frage ch der Bedeutung tür die Gegen-
Wwart einschlie{fit. Vt. stellt iın seiınem Orwort fest: Kirche und Theologıe haben sich
der Herausforderung gestellt, die durch die freien Aktıvıtäten gegeben WAar. Über ıhre
Antworten kann unterschiedlich urteılen. Sıe sollten ber Ansporn seın, dieE
wärtigen Erscheinungen kirchlichen un! esellschaftliıchen Lebens überprüfen mıt
aller Sorgfalt un: dem Bewußtsein eigener Verflochtenheıit: Wo gibt 65 heute vergleich-
are freie Inıtıatıven welche Herausforderungen stellen s1e für traditionelle Theo-

( 5)logıe un: geordnetes Kirchenwesen dar?“
der Universitätsstadt Göttingen und ıhrerDıie Konzentration aut das Vereinswesen in

näheren Umgebung ergab sıch VOIL allem uUrc die Erkundung Aktenmaterials
un! Quellen, womıt eın bedeutendes exemplarısches Anschauungsmaterı1al tür
die Geschichte desI Vereinswesens insgesamt in der Hältte des Jahrhun-
derts teilweıse erstmals erschlossen werden konnte. Dıie Gründung der Göttın Bıbel-
gesellschaft 8); das Scheitern einer geplanten Missionsgesellschaft (1827), 1e Grun-
dun eines Missionshülfsvereıins un: eiınes Hauptvereins ZuUur (sJustav Adaolt-
Stiftung (1843) fallen in die TSLEC große Epoche des Vereinslebens nnerhalb der
Kırchen 1im Jahrhundert, die Vorgeschichte un: Geschichte dieser Göttinger
ereine miıt iıhren Beziehungen deren Orten übergreifende, paradigmatische

g1ibt sıch ber uch durch einen Mann,Bedeutung gewinnt. Der Bezug Göttingen
wI1ıe uch durch ıne besondere heo-der sowohl Vereinsleben Anteıl nahm,

logie der treıen Bıldung iın Kırche un Gesellschatt hervor 1St den Göttinger
Theologie rofessor Frıedrich Lücke (4827:= 1855 iın Göttingen). Der für das allgemeıne

-  e Bewußlßtsein kaum näher bekannte, 1Ur durch Schleiermachers Send-theologisc
schreiben ber seıne Glaubenslehre der namentlichen Vergessenheit ENTIZOBENC GOt-

tinger eologe wırd 1n 1€es Arbeıt miıt seiınen bisher och nıcht ausgewertqten Vor-
lesungen über christliche Ethik vorgestellt, in ene ber das Phänomen der freıen
ereine theologisch Intens1Iv reflektiert.

Dıie Untersuchung ist iın reli Hauptteıle gegliedert. Der 'eıl „Die Anfänge treier
christlicher Or anısatıonen“ beleuchtet kurz den Hintergrund, auf dem das ereins-

hland entstanden 1St Durchinnerhal un außerhalb derN Kırche in Deutsc
ıne Begriffsbestimmung wird der „Vereın“ Is eiıne bestimmte soziale Or anısatıons-
torm definiert, die durch die Prinzıpiıen der Freiwilligkeıt, der Offenheıt, fentlichkeıt
und einer utonome:] rechtlichen Ordnung charakterısıert 1St Erst seıt dem Antan des

einem Vereıin als einer Erscheinungs Orm19 Jahrhunderts kann in diesem Sınne VO  3
beı der dıe altere Bedeutung Vo „Vereın“des neuzeıtlichen Lebens gesprochen werden,


